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£in Blatt für beimatüdie Art unb Kunft, Sport, Touriftik unb Derkebr
öebrudct unb oerlegt oon Jules Werber, Bud)bruckerei, Bern — Telephon Bollroerh 33 79

3)ß1tt bitter. 3um erften 5ïuguft 1928.

Von rnft 0Te r.

Viel Rehre Sefte find oerraufd)t,
Die £uft oerballt, oerklungen.
Was Rerz und mund im £ied getaufcRt,

Was junge Kraft bezwungen,
Bleibt unferm Volke tief bewahrt
Als Bild des Schönen, Rohen,

Und durch die Waffen, didjt gefcRart,
Wird wieder Sreude lohen.

in 5eft der £iebe foil es fein,
Des Bruderfinns, des ftarken,
Der neugeweiht uom Sriedensfchein

Aufflammt zu allen Warken.
Der feft gewillt im alten Crut?

£eiht feinen Wut dem Schwachen,

£edig non Salfch und 6igennutj
Die Rerzen zu entfachen.

Dodj ftolzer nod) die Banner wehn,
5eftfroher nod) und freier,
Wenn alle treu im Bunde ftehn
Zu unfres Candes 5eier.
Wenn durd) die Dacht uon Grat zu Grat
Die heiligen 5euer zünden
Und uon der alten Väter Cat

Die ewige Botfchaft künden.

Und heut' ergeht des £andes Ruf
An alle Gidgenoffen:
Cud) blieb, was einft das Alter fd)uf,
In Kraft und Glanz gegoffen.
So zollt, ihr Jungen, fd)lank und ftark
Reut' euern Dank den .Hlten

Wem £eben rinnt durd) Blut und Wark,
Der foil die Creue halten!

Seufzt dort ein altes Wütterlein,
Das einfam und uerlaffen,
£aftt es den hellen Widerfcbein
Der £iebe heut' erfaffen!
Geht hier ein Greis, müd und gebückt,
£egt um ihn eure Armel
Sein £ebensabend fei entrückt
Der Unbill und dem Rarme!

So follen wir das 5eft begehn:
Im füllen ftarken Randein,
Und denen heut' zur Seite ftehn,
Die fchon im Dämmer wandeln.
Und febenken wir der £iebe £ld)t
Dem zeitgebeugten Alter,
frohlockt das Rerz, und aus ihm bricht
Der Seier fchönfter Pfalter!

©er SJoget
9toman bon

Die SRögIid)!eit tag nun oor uns, nach. Spanien 3teRen

3U fönnen, was längft SBolfgangs SBunfd) war, um ber

Strdjioe willen, beren Sdjäfce er oielfadj ?u heben hoffte.

Der Stbfdjieb oon meiner SJaterftabt hätte mir nidjt fdfwer

fallen follen, bennoch atmete ich bebriiett unb muhte bie

Dränen 3urücfhalten, als bie oier Sßoftpferbe 30 bem breiten

Dore hinausraffelten unb bie fteinernen 23ären mir ihr fiebe*

wohl äublinselten. Die SRutter hatte am SIbenb oorljer

in meinem 3tmmer Stbfdjieb oon mir genommen, bies öffenU

lieh im S3oftbof 3U tun, tonnte fie fid) rticRt enffcbliehen. Sie

hatte mir nach meines Staters Dob einen 33efud) gemadjt,

fid) aber fdjeu umgefehen, als lauerten Sünbe unb Sdjaitbe

in allen (Eden. Std), unb wie wenig Sünbe unb wie fo gar
leine Sdjanbe war bei unferer Diebe gewefen, wie hätte id)

laut oor (Sottes Dhron baoon reben biirfen, unb wie tnilbe

hätte ber SBiffenbe unfere beibeit £jänbe genommen unb

ineinanber gelegt.

3n ben oerfdjiebenen fpanifdjen Stäbten, bie wir 3u=

erft nur oorübergehenb auffudjten, fühlte i(h mid) fremb,
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ifa SBeitger. (Copyright by Orethlein & Co., Zürich.) 30

bod) nid)t allein. SBir beibe — mehr brauchte es nicht,
benn Slrbeit unb Streben begleiteten uns. SIls wir uns
enblid) anfiebelten, gefeilten fid) einige Danbsteute 3u uns,
unb es bitbete fid) ein Heiner Äreis. Stber plöhlid) blieben
bie Sfrauen weg, unb ich erfuhr, bah unfere ©efdfidjte be=

tannt geworben war. SBir hielten trohbem uitfer £>aus
jeben Sonntagnadjmlttag offen, unb unfere Seqen auch,
benn es mochte ber eine unb ber anbere fianbsmann unferer
bebürfen. Die Slroteftanten hatten bamals bort unten ein
fdjweres fieben, unb muhten 3ufammenhalten, wollten fie
nid)t haltlos werben. (Einer nad) bem anbern ïam, holte
fid) Slat, holte fid) Droft, holte fid) and) wohl, was man
fonft 3um Sehen braudjt. Unb ©ott fei Dan!, wir ïonnten
helfen. 3ogen wir in eine anbere Sterbt, bamit SBolf feine
Sorfchungen ausbehnen tonne, ging uns ber Stuf eines
Staates ooraus, bas bie Stufgabe ernft nahm, ben greunben
bas oerlorene Seim 3U erfefcen. Stber immer nur bie Sftänner
machten oon unferm guten SBillen ©ebraudj-

Das war bitter, Stahel, ein S3fahl im IÇIeifcR, bu tannft
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Dem Alter. Zum ersten August 1S28.

Von Krnst Oser.

Viel hehre Feste sinst verrauscht.
Vie Lust verhallt, verklungen,

à her? unst Munst lm Liest getauscht,

à junge Kraft bezwungen,
kleibt unserm Volke tief bewahrt

M Mist stes Schönen, hohen,
Unst sturch stle Massen, sticht geschart.
Wirst wlester Sreuste lohen.

ein sest ster Liebe soll es sein,
ves lZrusterslnns, stes starken,
ver neugeweiht vom Srlestensscheln

Aufflammt zu allen Marken,
ver fest gewillt im alten îá'Utz

Leiht seinen Mut stem Schwachen,

Lestig von Falsch unst Eigennutz
vie Herren zu entfachen.

Doch stàr noch stie kanner wehn,
Festfroher noch unst freier,
Wenn aile treu im Künste stehn

2u unsres Laustes Feier.
Wenn sturch stie stacht von 6rat zu 6rat
vie heiligen Seuer dünsten

Unst von ster alten Väter Lat
Vie ewige Lotschaft Künsten.

Unst heut' ergeht stes Laustes stuf

à alle eistgenossen:
Luch blieb, was einst stas /liter schuf,
ln Kraft unst 6Ianz gegossen.

So zollt, ihr Zungen, schlank unst stark
heut' euern vank sten Men!
Wem Leben rinnt sturch klut unst Mark,
Ver soll stie Lreue halten!

Seufzt stört ein altes Mütterlein,
vas einsam unst verlassen,
Laßt es sten hellen Wisterschein
ver Liebe heut' ersassen! >

Seht hier ein Sreis, mllst unst gebückt,
Legt um ihn eure /lrme!
Sein Lebensabenst sei entrückt
ver Unbill unst stem Harme!

So sollen wir stas Fest begehn:
lm stilien starken hanstein,
Unst stenen heut' zur Seite stehn,
vie schon im Vämmer wanstein.
Unst schenken wir ster Liebe Licht
vem zeitgebeugten /liter,
Frohlockt stas herz, unst aus ihm bricht
ver Feier schönster Psalter!

Der Vogel
Noman von

Die Möglichkeit lag nun vor uns. nach Spanien ziehen

zu können, was längst Wolfgangs Wunsch war, um der

Archive willen, deren Schätze er vielfach zu heben hoffte.

Der Abschied von meiner Baterstadt hätte mir nicht schwer

fallen sollen, dennoch atmete ich bedrückt und muhte die

Tränen zurückhalten, als die vier Postpferde zu dem breiten

Tore hinausrasselten und die steinernen Bären mir ihr Lebe-

wohl zublinzelten. Die Mutter hatte am Abend vorher

in meinem Zimmer Abschied von mir genommen, dies öffeut-

lich im Posthof zu tun. konnte sie sich nicht entschliehen. Sie

hatte mir nach meines Vaters Tod einen Besuch gemacht,

sich aber scheu umgesehen, als lauerten Sünde und Schande

in allen Ecken. Ach, und wie wenig Sünde und wie so gar
keine Schande war bei unserer Liebe gewesen, wie Hütte ich

laut vor Gottes Thron davon reden dürfen, und wie milde

hätte der Wissende unsere beiden Hände genommen und

ineinander gelegt.

In den verschiedenen spanischen Städten, die wir zu-

erst nur vorübergehend aufsuchten, fühlte ich mich fremd,

im Käfig.
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doch nicht allein. Wir beide — mehr brauchte es nicht,
denn Arbeit und Streben begleiteten uns. Als wir uns
endlich ansiedelten, gesellten sich einige Landsleute zu uns,
und es bildete sich ein kleiner Kreis. Aber plötzlich blieben
die Frauen weg, und ich erfuhr, dah unsere Geschichte be-
kannt geworden war. Wir hielten trotzdem unser Haus
jeden Sonntagnachmittag offen, und unsere Herzen auch,
denn es mochte der eine und der andere Landsmann unserer
bedürfen. Die Protestanten hatten damals dort unten ein
schweres Leben, und muhten zusammenhalten, wollten sie

nicht haltlos werden. Einer nach dem andern kam. holte
sich Rat. holte sich Trost, holte sich auch wohl, was man
sonst zum Leben braucht. Und Gott sei Dank, wir konnten
helfen. Zogen wir in eine andere Stadt, damit Wolf seine
Forschungen ausdehnen könne, ging uns der Ruf eines
Paares voraus, das die Aufgabe ernst nahm, den Freunden
das verlorene Heim zu ersetzen. Aber immer nur die Männer
machten von unserm guten Willen Gebrauch.

Das war bitter. Rahel, ein Pfahl im Fleisch, du kannst
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